
der Einheit der Nation einen organischen Ausdruck geben
werden.

Der Reichstag hat, gleich den verbündeten Regierungen,
diesen Verträgen in der Überzeugung zugestimmt, daß das
gemeinsame staatliche Leben der Deutschen sich um so
segensreicher entwickeln werde, als die für dasselbe ge¬
wonnenen Grundlagen von unsern süddeutschen Bundes¬
genossen aus freier Entschließung nach Maßgabe ihrer eigenen
Würdigung des nationalen Bedürfnisses bemessen und dar¬
geboten worden sind. Ich hoffe, daß die Vertretungen
der Staaten, denen jene Verträge noch vorzulegen sind,
ihren Regierungen aus dem betretenen weg folgen werden.

Mit tiefer Bewegung hat mich die durch Se. Majestät
den König von Bayern an mich gelangte Aufforderung
zur Herstellung der Kaiserwürde des alten Deutschen Reichs
erfüllt. Sie, meine Herren, bringen mir im Namen des
Norddeutschen Reichstags die Bitte, daß ich mich dem an
mich ergehenden Rufe nicht entziehen möge.

Ich nehme gern aus Ihren Worten den Ausdruck des
Vertrauens und der wünsche des Norddeutschen Reichstags
entgegen. Hber Sie wissen, daß in dieser so hohe Interessen
und so große (Erinnerungen der deutschen Nation berühren¬
den Srage nicht mein eigenes Gefühl, auch nicht mein
eigenes Urteil meinen Entschluß bestimmen kann.

Nur in der einmütigen Stimme der deutschen Zürsten
und freien Städte und in dem damit übereinstimmenden
Wunsche der deutschen Nation und ihrer Vertreter werde
ich den Ruf der Vorsehung erkennen, dem ich mit vertrauen
auf Gottes Segen folgen kann.

(Es wird Ihnen wie mir zur Genugtuung gereichen,
daß ich durch Se. Majestät den König von Bayern die Nach¬
richt erhalten habe, daß das Einverständnis aller deutschen
Sürsten und freien Städte gesichert ist und die amtliche
Kundgebung desselben bevorsteht.

c) Aus dem Tagebuch des Kronprinzen x).
9. Dezember: Ich erfahre Delbrücks vorbringen

der Kaiserfrage, das über alles Maß schwach, matt und

') stus M. v. poschinger, Kaiser Friedrich Bö. II, 417 f.

Huellenbiicher 22. 31 r


